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Von diefer den Intereſſen 
der Provinz, dem Volksleben 
und 18 Unterhaltung gewid⸗ 
meten eifeheift erſcheinen woͤ⸗ 
denttich d rei Rummern. Man 
abonnirt bei allen Poſtaͤmtern, 


Altgemeine 8 5 Unterhaltungs- und Volksblatt 
für die Provinz Preuſſen 


und die angrenzenden Orte. 


Sonnabend, 
am 1. Oetober 
1842. 


welche das gltt fuͤr den Preis 
von 28% Sgr. pro Auar⸗ 
tal aller Orten franco 
liefern und zwar drei Mal 
wöchentlich, ſo wie die Blaͤt⸗ 
ter erſcheinen. 


Dam pfbsel. 


Erutefeie r. 


Goldne Frucht ruht in der Scheuer 
Nun geborgen und beſchirmet 
Und es ſteht vom Ueberfluſſe 
Rings das ganze Dorf umthuͤrmet. 


Sonne ſandte heiße Strahlen, 
Aus der Wolke tropfte Regen, 
Garten, Berg und Au und Felder 
Stroͤmten uͤber von dem Segen. 


Bangigkeit entwich dem Herzen 


Und die Bruſt ward leicht von Sorgen, 


Mit dem goldnen Ueberfluſſe 
Iſt das ganze Land geborgen. 


Darum waltet rings die Freude, 
Schmücken feſtlich ſich die Hallen, 
Darum will in Jubeltönen 

Heißer Dank zum Himmel ſchallen. 


Und zum tauſendfachen Feſte 


Wird Dir dann die Erntefeier, 


Darum wallt zum Gotteshauſe 
Jetzt voll Demuth die Gemeine, 
Daß ſie den allguͤt'gen Geber 
Lob' und preiſe im Vereine. 


Ueber Gute, uͤber Boͤſe 

Ließ er ſcheinen ſeine Sonne, 
Daß ſein Theil ein Jeder habe 
An der allgemeinen Wonne. 


Ueber Reiche, über Arme 

Ließ die Segenshand er ſchweben, 
Jenen gab er, daß ſie denen, 
Welche darben, ſollen geben. 


Lade drum zum Feſtesmahle, 
Reicher, Deine armen Bruͤder, 
Und wie Dir geſpendet worden, 
So auch ſpende ihnen wieder. 


Denn die Saat, die ſo Du ſtreueſt, 
Fuͤllt Dir tauſendfach die Scheuer. Sch 
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Sante Käthe's fünf Nichten. 


Nach dem Engliſchen. 


„Wer war Tante Kaͤthe?“ | 

„Eine ſehr achtungswerthe Dame von einem ges 
wiſſen Alter.“ . 

„Von einem gewiſſen Alter?“ 

„Ja! von einem gewiſſen Alter.“ — 


’ „Aber welches Alter iſt denn ein gewiſſes 


Alter?“ 8 

„Ei! dasjenige, auf welches ſich eine Dame nie 
beſinnen kann, das ihre Freundinnen niemals vergeſſen.“ 

„O, dann kenne ich tauſend ſolche Tanten von 
demſelben ſehr gewiſſen und dennoch ungewiſſen Alter; — 
aber ihre andern Eigenthuͤmlichkeiten?“ 

„Sie war ſchoͤn; — ſelbſt bis zu ihrer letzten 
Stunde behielt ſie das flammende Auge, aus welchem 
in ihrer Jugend ſanfte Gefuͤhle, in ihrem letzten Le⸗ 
bensalter aber ſtolze Verachtung hervorleuchteten, ihre 


zarte Geſichtsbildung, den herrlichen Mund und die 


ſchoͤn gewölbten Augenbraunen. Ja, Tante Kathe's 
Anblick ruͤhrte auch das kummervollſte Gemuͤth, ſo 
ſchoͤn war fie.“ b 
„Schön alſo war fie?" 
„Unbezweifelt.“ 
„Und reich?“ 

„Und reich.“ 

„Und, o Wunder! unverheirathet?“ 

„Unverheirathet.“ 

„Erklaͤre mir dies Geheimniß.“ 

„Sehr gern. Ihre Jugend war ein ewiger Kampf 
mit der Armuth. Die Friſche ihres Geiſtes verſchwand 
wie die Blume, die auf dem Altare eines greulichen 
Goͤtzen verwelken. Du weißt, wie ſchoͤn einige jener 
Blumen find, deren Früchte toͤdtliches Gift enthalten. 
Tante Kaͤthe's Herz war voll zuverſichtlicher Geſin—⸗ 
nung; — was nuͤtzt dieſe? — was kuͤmmern Maͤnner 
ſich um Herzen und Geſinnungen? Sie perlangen etwas 
Solideres, — Creditbriefe, — Wechſel, — hundert: 
tauſend Rupien, — Goldbarren und dergleichen. Tante 
Kaͤthe hatte von allen dieſen nichts, — ſie batte ihre 
Jugend, ihre Schönheit, ihre Hoffnungen, ihre Munter⸗ 
keit, ihre Gefühle, ihre beißen und edlen Gefühle, 
Poſſen! — welcher vernuͤnftige Mann kuͤmmert ſich um 
ſolche Lumpereien? Poeten mögen Dir vielleicht erzaͤh⸗ 
len, daß dies Geſchenke aus der Hand der Gottheit 
ſeien: — vergaͤngliche Dinge ſind's auf's Hoͤchſte, wäh: 
rend die Güter, welche Maͤnner ſich eigenhändig erwer— 
ben, — Ehre, Reichthum, Rang und Stand, — ein 
ganzes Menſchenleben dauern. Jugend, Schoͤnbeit, Ge⸗ 
fuͤhl ſind Seifenblaſen, die im Sonnenſchein glaͤnzen, 
aber durch einen Hauch vergehen.“ ö ; 

„Sehr ſchoͤne Dinge trotz alle dem.“ f 

„Gut; die Zeit ſchreitet vorwaͤrts, ſei es nach Art 
einer Gallopade oder einer Menuet. 
befand ſich allein, — ihre Jugend hatte ſie verlaſſen. 
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egel und Runzeln uber Runzeln 
antworteten ihr: es iſt vorbei. Weiße Haare glaͤnz⸗ 
ten durch ihre dunkeln Locken und beſtaͤtigten in kei⸗ 
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neswegs ſehr geheimnißvoller Hieroglyphik das Wort: 


vorbei. Sie hatte ein gewiſſes Alter erreicht. 


[Cabaliſtiſche Worte! — Epitaph der Jugend und der 


Hoffnung! — ſie hatte den Rubicon uͤberſchritten. Die 
entgegengeſetzten Leidenſchaften verbanden ſich innig mit 
Tante Käthe; — das Ende der Liebe war der Anfang 
des Haſſes “ f i 

„Des Haſſes?“ ' 

„Ja, — gerade des Haſſes. Bedenke, welches Uns 
recht ihr geſchehen war. Du vergiſſeſt, daß jedes un⸗ 
erwiedert gebliebene Gefuͤhl eine Schuld, jede unver⸗ 
goltene Neigung eine Beleidigung iſt. Da trat eine 
Aera in Tante Kaͤthe's Exiſtenz ein; — ſie erbte ploͤtz⸗ 
lich und unerwartet große Reichthuͤmer. Wenn Du 
jemals auf die Begebenheiten im Leben geachtet haſt, 
‘fo wirft Du bemerkt haben, daß unſere Wuͤnſche häufig 
in Erfuͤllung gehen, wenn wir aufgehoͤrt haben zu 
wuͤnſchen; unſere Hoffnungen ſich realiſiren, wenn wir 
gar nicht mehr hoffen; das Gluͤck uns heimſucht, wenn 
es werthlos geworden iſt, und das Vergnügen ſich uns 
darbietet, wenn wir keinen Geſchmack mehr daran finden. 
Einige Jahre fruͤher wuͤrde Reichthum Tante Kaͤthe 
gluͤckſelig gemacht und ihr Freundſchaft und Liebe ver: 
ſchafft haben.“ 

„Nein! nein!“ 

„Plattirte Waare wenigſtens würde er ihr ver: 
ſchafft haben, und fie hätte den Unterſchied nicht heraus- 
gefunden; aber ich erzählte Dir ſchon, daß fie den 
Rubicon uͤberſchritten gehabt habe. Ihre Augen waren 
nun geoͤffnet, und ſie entſagte fuͤr immer den Traͤumen, 
Wuͤnſchen und thoͤrichten Neigungen ihrer Jugend.“ 

„Sie war alſo doch reich, huͤbſch und unverheira⸗ 
thet, und ich muß mich wieder daruͤber wundern, was 
das fuͤr Maͤnner waren, die ſie ſo bleiben ließen! — 
Maͤnner, welche doch alle die goldenen Goͤtzen anbeten!“ 

„O, es war nicht die Schuld der Männer, — ſie 
fanden Tante Käthe ſogleich hoͤchſt liebenswürdig; aber 
fie hatte Vernunft und Gedaͤchtniß, und es waren nicht 
einige bonigſuͤße Worte, die der bittern Erfahrung der 
Jahre die Waage halten konnten. Ihre Liebenswuͤrdig— 
keit verwandelte ſich in Haß, nicht in den gegen ein 
Individuum, ſondern gegen unſer ganzes Geſchlecht; kurz 
Tante Kaͤthe gelobte, daß kein Mann ſich jemals mit 
ihren Reichthuͤmern maͤſten ſollte.“ 

„Sollten ſie denn mit ihr begraben werden?“ 

„Nein! ſie that etwas Beſſeres; ſie uͤberließ ſie 
ihren fünf Nichten unter einer Bedingung.“ 

„Und welcher?“ 

„Daß ſie niemals heirathen ſollten!“ 

„Wenn nun aber die Eine oder die Andere dieſe 
Bedingung nicht hielte, an wen fällt dann der Theil?“ 
„Dann wird er natuͤrlich unter die vertheilt, die 
jener Bedingung nachkommen.“ 
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„Aber es ſteht doch zu vermuthen, daß ſie von 
allen uͤbertreten werden kann.“ ö 

„Eine kaum denkbare Vermuthung; dann freilich 
wuͤrden dieſe Reichthuͤmer an mich, als den naͤchſten 
Verwandten, fallen. Was willſt Du mir, für meine 
zu hoffenden achtzigtauſend Pfund geben?“ 

„Es waͤre wohl werth, darauf zu ſpekuliren. 
Wohlan! laß uns die Chancen unſerer fuͤnf Descen⸗ 
denten berechnen!“ 

Ich balte ſie keines Pfefferkorns werth. Sage 
mir, wenn Du kannſt, ob Du einen Mann kennſt, der 
ſich ohne alle Verguͤtigung in's Ebejoch ſpannen laſſen 
wird. Wenn Du einen ſolchen kennſt, fo nenne ihn 
einen Phoͤnix, einzig in ſeiner Art. Aber wo ſollten 
fuͤnf ſolche Narren zu finden ſein! — Ich glaube nicht, 
daß unſer raffinirtes Zeitalter ſo viele erzeugen konnte!“ 

„Giebt es denn keine Uneigennuͤtzigkeit mehr in 
der Welt?“ 

„Nein! die Welt iſt ohne aufrichtige Geſinnung, — 
dieſe exiſtirt boͤchſtens noch in Woͤrterbuͤchern.“ 

„Wenn die Damen Dich hörten,“ — 

„Sie haben gegen einen Skeptiker nichts einzu: 
wenden. — Aber wenn nun auch wirklich fünf ſolche 

upernumerare auf der Erde gefunden werden koͤnnten, 
glaubſt Du denn, daß jene fuͤnf Madchen eine gleiche 
Thorheit begehen wurden, fie. zu heiratben, und ein 
neues Spielzeug, einen neuen Namen mit Tante Kathe's 
ſoliden Tauſenden zu erkaufen?“ 

„Du hoͤbhnſt die Welt. Ich glaube wohl, daß es 
noch fo uneigennügige Leute giebt.“ 

„Ei was! ich bin des Redens muͤde!“ 


ding Sie trennten ſich. — Wohin Friedrich Harrow 
wir begleiten. 
5 arlen Hyde begab ſich auf fein Zimmer. Hier 
Loe te er drei Viertelſtunden mit dem Ordnen feiner 
55 S zu, und band fuͤnf Cravatten um, bevor ihm 
bin chleife gefiel. Darauf verließ er, etwas vor ſich 
ae murmelnd und ein Paar fein genähte Handſchuh 
belieben ſein Zimmer. Ein halbſtuͤndlicher Gang 
tz ibn aus der Stadt ins Freie, wo muntere 
ch ihn umſchwirrten. Endlich trat er in einen lei: 
Garten, der von Lilien und Roſen prangte. In 
Ba Garten befand fich eine kleine Hütte, nach wel: 
unſerſich Hyde hinwandte. Mitten im Zimmer, in das 
doe . 5 ganz ungenirt hineinging, fand ein Tiſch 
men Weben und auf dieſem ein Koͤrbchen mit Blu⸗ 
junges ber die ſich, um ſie zu ordnen, ein huͤbſches, 
a den in tiefen Trauerkleidern buͤckte, deſſen 
fiefen dene Locken uber Nacken und Schultern herab: 
Augenblſche Wangen der Jungfrau färbten ſich in dem 
roͤcher als es, als ſie ſeine Anweſenheit gewahr wurde, 
Für die Roſe, die fie in der Hand hielt. 
auf die legte fragte 
welche die Roſe zuruͤckhielt. 


kuͤmmert uns nicht; Allen Hyde aber wollen 


Hyde, indem er ſeine Hand 


951 


„ Dieſe iſt für a fie liebt eine Roſen⸗ 
knospe mehr als einen Rubin.“ 

„Und warum aus demſelben Grunde nicht fuͤr 
mich?“ fragte er weiter. 

„Wenn Liebe das Recht des Beſitzes begruͤndet, 
dann duͤrften mehr Dinge als dieſe Roſenknospe mir 
gehoͤren. Und das iſt ja gerade der erhabenſte und 
ſchoͤnſte Punkt in der Theologie, welcher uns lebrt, 
daß Lieben Beſitzen heißt.“ 

„Sprechen Sie mit mir, ich bitte, nicht von Geſetz 
und Metapbyſik, ſondern erzählen Sie mir, wann Sie 
hier angekommen ſind.“ f 

— Das iſt gewoͤhnlich die erſte Frage, welche eine 
Dame aufwirft, weil fie dadurch das „wie viel Pferdes 
kraft“ ihrer eigenen Anziehung abmißt. — 

„Denken Sie ſich die kuͤrzeſte Zeit, in der ich zu 
Ihnen gelangen koͤnnte, und dies wird Ihnen das 
Datum meiner Ankunft geben.“ 8 

„Sagen Sie mir keine Schmeicheleien. — Ich 
bin ihrer muͤde.“ 

„Ließen Sie ſich denn ſchon fo viele ſagen?“— 

„Ich kann Ihnen beweiſen, mein Herr, daß dies 
nicht geſchehen, indem ich es Ihnen unterſage.“ 6 

„Sie find klug geworden,“ erwiederte er etwas 
ironiſch; „ich unterwerfe mich.“ 

„Klug!“ wiederbolte das huͤbſche Maͤdchen mit 
Nachdruck und im Tone des Vorwurfs. f 

„Iſt dies nicht eine wuͤnſchenswerthe Tugend,“ 
fuͤgte er bittend hinzu, „und vorzuͤglich jetzt?“ 

Ach! Sie denken an das Vermaͤchtniß der armen 
Tante Kaͤthe.“ 

„An das Sie gewiß auch denken.“ 

Eicilie Grey erwiederte hierauf nichts, richtete aber 
ihre ſchoͤnen blauen Augen mit dem Blicke der demuͤ⸗ 
thigſten Creatur der Welt auf Hyde. 

„Ja! es war ſehr natuͤrlich — ſehr natuͤrlich; — 
oder war es dies etwa nicht?“ ſagte Hyde. 

„Fuͤr Sie vielleicht duͤrfte es natuͤrlich geweſen 
fein, — für mich nicht, — für mich nicht!“ — 

„Aber Caͤcilie, meine theuerſte Caͤcilie, iſt es denn 
unnatuͤrlich, unſchluͤſſig zu fein zwiſchen Ueberfluß und 
Duͤrftigkeit, — zwiſchen Tante Kaͤthe's Vermaͤchtniß 
und der Liebe, die Ihnen außer ſich ſelbſt nur Kleinig⸗ 
keiten anbieten kann?“ f | 

„Unnatuͤrlich iſt's, zu ſchwanken zwiſchen einer klei⸗ 
nen Schlacke und einem unvergaͤnglichen Juwel!“ 

Es wird wohl nicht einen außerordentlichen Grad 
von Beobachtungsgabe erfordern, um zu entdecken, daß 
Miß Grey's Antheil an Tante Kaͤthe's Tauſenden kei⸗ 
nes großen Kaufgelds werth war; Caͤcilie liebte die 
Roſen, eine Huͤtte und Allen Hyde mehr als alles 
Andere auf der Welt. Wir uͤberlaſſen ſie daher ihrem 
ſchlechten Geſchmack, um unſere Leſer bei ihren vier 
Couſinen einzufuͤhren. a. $ 1 ae 
— (Schluß folgt.) 
— — — — ——_—_] 
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Reiſe um die Welt. 


** Das Gehen, ſagt Jefferſon, iſt die beſte Bewe⸗ 
gung des Korpers. Man gewöhne fi deßhalb. ſo weit als 
moglich zu gehen. Wir prahlen damit, das Pferd zu un⸗ 
ferem Gebrauche gezaͤhmt zu haben, aber ich glaube, daß 
wir dadurch im Ganzen mehr verloren als gewonnen haben. 
Gewiß hat nichts fo viel zur Ausartung, zur Schwaͤchung 
des menſchlichen Körpers beigetragen. Ein Indianer geht 
an einem Tage beinahe ſo weit zu Fuße, als ein Weißer 
reitet, und ermuͤdet nicht fo leicht als das beſte Pferd. 

Eine Englaͤnderin erzählt, fie. habe in Plombieres 
(wo ſich bekanntlich die Herzogin von Orleans aufhielt, als 
ſie den Tod ihres Gatten vernahm) gebadet, es ſei dort 
zwiſchen dem Bade der Damen und jenem der Herren nur 
eine hoͤlzerne Scheidewand. Im Herrenbade befinde ſich 
Inſtrumentalmuſik, man ſinge, ſpiele und tanze ſogar in 
demſelben. Merkwürdiger noch iſt aber das Bad in Leuk 
. (Roueche), woſelbſt Herren und Damen bunt durcheinander 
baden. Die Badenden ſind hermetiſch in Flanellroͤcke ein⸗ 
gewickelt, man ſieht nur die Koͤpfe aus dem Waſſer hervor⸗ 
ragen. Vor jedem Kopf ſchwimmt ein kleines Brettchen 
von Tannenholz oder Kork, auf welchem der Badende mit 
Hilfe der Hand ißt, trinkt, ſtrickt, Karten ſpielt u. ſ. w. 
alles dies ziemlich gemaͤchlich, waͤhrend er auf einem beweg⸗ 
lichen Stuhle ſitzt, auf dem er ſich's bequem machen und 
von einer Stelle zur andern ruͤcken kann. Der Stuhl iſt 
an den Körper angeſchnallt, das Tiſchchen hängt durch einen 
Draht mit demſelben zuſammen. Man nimmt im Bade 
Geſellſchaft an, denn man bleibt in der Regel mehre Stun⸗ 
den in demſelben. Ein Englaͤnder blieb einſt einen ganzen 
Tag darin, er fruͤhſtuͤckte und aß zu Mittag und Abend 
in demſelben. 

, Jitzt iſt es Mode, ſagt die Dorfzeitung, daß bei 
Tiſch die Geſundheiten von Frauen ausgebracht werden. 
So ſoll bei der ſildernen Hochzeitfeier in Peterhof die Ge⸗ 
ſundheit des Kaiſerpaares von der Fuͤrſtin Paskewitſch aus⸗ 
gebracht worden ſein. Dieſe Sitte iſt empfehlenswerth, denn 
einmal werden die Damen in der Wahl der den Toaſt ein⸗ 
leitenden Worte nicht verlegen ſein, weil ſie ſtets ſprechfertig, 
und zweitens werden ſie die Anzahl der Toaſte auf wenigere 
beſchraͤnken als die Männer, welche ſtets trinkluſtig ſind. 

, Frankreich führt jetzt weit mehr Ochſen nach Eng⸗ 
land, Spanien und Sardinien aus, als es aus Deutſchland 
und Belgien bezieht. Gluͤckliches Land! 

, In Potsdam iſt am 25. September, wie die 
Voſſiſche Berl. Zeitung berichtet, eine neue glänzende Er⸗ 
leuchtung ins Leben getreten. Es wird gehofft, daß nun 
auch eine ſtrenge und gute Aufſicht auf die Later nen⸗ 
anzünder folgen wird, damit ſie prompt und gleichzeitig 
anzünden und auf ſtetes Hellbrennen halten, ſonſt werden 
die deſten Laternen nichts helfen. 


? 2 2 


, Hoffmann von Fallersleben ift jetzt auf einer 
Ferien⸗Reiſe begriffen. Am 22. Sept. war er in Koͤln. 

„ Der „Deutſche Bote in der Schweiz,“ an deſſen 
Spitze ſich der Dichter Herwegh geſtellt hat, wird künftig 
umfaſſender, als ein Mittelpunkt vorzuͤglich deutſcher Beſtre⸗ 
bungen, erſcheinen, die vor dem aͤngſtlichen deutſchen Preß⸗ 
zwange ſich bergen. Der Bote verſichert, ſich der Preß⸗ 
freiheit nur in ſolcher Weiſe bedienen zu wollen, daß aus 
dem Gebrauche ſelbſt ihr Vorzug vor den, den Gedanken 
hemmenden Anſtalten erſichtlich werde. 

, Nach einem Geſetz, welches der Herzog Ladis⸗ 
laus II. von Boͤhmen erließ, durfte kein Ausländer bei 
Verluſt der Naſe ein oͤffentliches Amt erhalten. Wie find: 
doch die Zeiten jetzt anders! Heutzutage erhaͤlt nicht allein 
manch ein Auslaͤnder ein Amt ohnbeſchadet der Naſe, ſon⸗ 
dern oft auch noch manche Naſe, ohnbeſchadet des Amtes. 

„ Zu Paris hat kuͤrzlich die Polizei aus einem eine 
zigen Neſte uͤber zweihundert Spitzbuben aufgehoben und 
ſie in ein anderes geſetzt, wo ſie auf Staatskoſten gefuͤt⸗ 
tert werden. 

„„Bei einer Aufführung des Don Juan in dei 
italieniſchen Oper zu Paris trillerte ein junger Fant eint 
Arie daraus fo laut, daß er feine Nachbaren delaͤſtigte. 
Che bestia! rief ihm einer derſelben im Unmuthe unwill⸗ 
kuͤrlich zu. „Meinen Sie mich?“ fragte der junge Fant. 
No Signore, antwortete Jener, ich meine Rubini, der 
mich verhindert, Sie zu hoͤren. 

,“ Jemand, der ſein Geld im Spiele verloren, ſchlief 
mit demjenigen zuſammen, der es von ihm gewonnen. In 
der Nacht bemerkte Letzterer, daß jener, in der Meinung er 
ſchlafe, nach feiner Geldboͤrſe ſuche. Was machen Sie da, 
fragte er ihn. Ich will Revanche nehmen, antwortete jener. 

. Es iſt von einem Studenten ein probates Mittel 
aufgefunden, ſich der unangenehmen, beſchwerlichen und 
haufigen Beſuche feiner Gläubiger zu entziehen. Er klebte 
an ſeine Zimmerthuͤr ein großes Plakat, das in großer 
Schrift die Worte enthielt: Hier herrſcht das Nervenfieber. 
Die Glaͤubiger kamen, laſen und flohen. 

, Eine junge Dame beichtete. Nachdem alle Fra⸗ 
gen und Antworten abgethan waren, wollte der Beichtvater 
auch den Namen der ſchoͤnen Jungfrau wiſſen. Sie ant⸗ 
wortete: mein Name, frommer Vater, iſt keine Suͤnde. 

„ Wenn die Frauen bedachten, daß das Gluck einer 
Ehe nur ſo lange dauert, als fie Geliebte, nicht Herrſche⸗ 
rinnen ſein wollen; wenn ſie alle ihre Macht, die Gott 
ihnen über die Herzen der Männer verliehen hat, zu. bes 
nutzen wuͤßten, und nie andere Waffen, als Sanftmuth 
und gewinnende Rede anwenden wollten: ſie wurden 
uns zu Sklaven machen, dem Lächeln ihrer Lippen ſtets 
gehorſam. York 
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Inſerate werden a 114 Silbergroſchen 
für die Zeile in das Dampfboot aufge⸗ 
nommen. Die Auflage iſt 1500 und 


(Dampfboot. 


Am I. Oktober 1842. 


der Leſekreis des Blattes hat ſich in faſt 
alle Orte der Provinz und auch daruͤber 
hinaus verbreitet. 1 


Kojütenferadht. 


— Hieſige Blätter haben uns bereits unter den ange⸗ 
meldeten Fremden mehre Schauſpielerinnen und Saͤnger be— 
zeichnet, die wir als Vorpoſten betrachten wollen, denen 
nun auch der General en Chef mit der großen Armee 
nachrücken wird. Hr. Direktor Gende trifft mit feiner Ge: 
ſellſchaft wahrſcheinlich heute hier ein und will uns wie be⸗ 
kannt am. 6. Oktbr. zuerſt durch Halms „Sohn der 
Wildniß“ begruͤßen. Dieſes deutſche Originalwerk 


hat ſich überall, wo es noch in Scene geſetzt worden, den 


groͤßten Beifall errungen und wird ihn auch hier allgemein 
finden, da die ſchoͤnſte bluͤhendſte Sprache es unter allen dra⸗ 
matiſchen Erſcheinungen der neueren Zeit ſehr vortheilhaft 
auszeichnet. Naͤchſtfolgende für unſern Ort neue Erſchei⸗ 
nungen werden fein: „die Feſſel“ nach Scribe von Cos⸗ 
mar bearbeitet, reich an Theatereffekten, durch welche die 
Aufmerksamkeit des Zuſchauers bis zum Schluſſe gefeſſelt 
bleiben fol und „einen Jux will er ſich machen“ 
Poſſe voll geſunden kernigen Witzes und mannigfacher mer⸗ 
kantiliſchen Beziehungen, weshalb fie an unſerm Orte vor: 
zuͤglich Furore machen dürfte. Dann bringt uns Hr. 
Genc auch noch ein Schauſpiel von Ed. Devrient, welches 
in Berlin haͤufig gegeben wird und durch pikante Situationen 
und daraus entſpringende effektreiche Scenen ſich den 
größten Beifall erworben hat. Es heißt: „Treue Liebe.“ 
Wir glauben das Publikum auf dieſe Neuigkeiten ganz be⸗ 
ſonders aufmerkſam machen zu muͤſſen. 


x 


Provinzial: Eorrefpondenz. 

: Königsberg, den 24. Sept. 1842. 

Niedergeſchrieben am Bord der Gazelle, auf der Oſtſee. 
Hier auf der unabſehbaren Fläche des Oceans, dem Bilde 
der Groͤße und Erhabenheit, deſſen Wogen den Kiel meines 
Dampfboots umſpielen, ſollen Dir „Dampfboot,“ das mit ra⸗ 
ſchem Geiſtesfluge durch Preußen und die angrenzenden Lande da⸗ 
hineilt, um Vorurtheile zu vernichten, für Recht und Wahrheit 
zu kämpfen und die mancherlei Intereſſen der Menſchheit zu vers 
kreten, auch einige Zeilen gewidmet werden. Oft genug ſind 
Dir die Vorfaͤlle und Begebenheiten unſeres ſocialen Lebens be⸗ 
chrieben worden, möge mir daher auch der Verſuch erlaubt fein, 
unſere politiſchen u. religidſen Beziehungen in ihren Licht⸗ 
und Schattenfeiten etwas näher zu beleuchten. — Dem unde⸗ 
fangnen Beobachter muß es auffallen, daß in dieſer Hinſicht jetzt 
hier ein großer Zwieſpalt, ein getheiltes Intereſſe obwaltet, das 
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ſich in Wort und That kund thut, und bald gleich nichtigen Irr⸗ 
lichtern, bald gleich flammenden Blitzen dahin fährt und fein Licht 
leuchten läßt vor den Leuten. Auch unfere Po eſie hat jetzt einen 
politiſchen Charakter angenommen, und es iſt wohl eine wuͤrdi⸗ 
gere Aufgabe des Dichters, die hoͤchſten Intereſſen der Menſchheit 
mit Feuerworten zu beſprechen, als nur die Blümlein, die Sterne 
oder die Vollkommenheiten ſeiner Schoͤnen u. dgl. zu beſingen. 
Mehre Geiſtesprodukte, welche patriotiſche Wuͤnſche und Hoff⸗ 
nungen ausſprechen, ſind hier kuͤrzlich erſchienen und haben man⸗ 
nigfachen Anklang gefunden; und vier? waren es, welche weithin 
gehört wurden. Der Segen der groͤßern Handelsſreiheit und des 
Zollvereins hat hier gegen die druͤckende Handelsſperre von Sei— 
ten Rußlands, unter welcher der Handel Koͤnigsbergs, der einſt 
mit dem der größten Handelsſtaͤdte Deutſchlands wetteiferte, 
aber jetzt nicht mehr ein Schatten ſeiner ehemaligen Groͤße zeigt, 
eine große Aufregung und einen Widerwillen hervorgerufen, der 
ſich durch Klagen und Carrikaturen Luft zu machen ſucht. Das 
Bildchen: die hermetiſche Grenzſperre, wo ein Schmugler einen 
Koſaken, der ſehr grimmig ihm die Picke entgegenſtreckt, durch 
ein dargereichtes Geldſtuͤck befänftigt, iſt durch die obwaltenden 
Zeitverhältniſſe hervorgerufen. Unſere politiſche Zeitung, die un⸗ 
ter der Rubrik „inlaͤndiſche Zuſtaͤnde,“ manche Mängel beſprach 
und vielſeitiges Intereſſe erweckte, wurde unter Verantwortlich⸗ 
keit des Herrn Stadtrath Hartung ſchon feit mehren Jahren, 
durch einen jungen Mann, den Oberlehrer Witt beim Domgym⸗ 
naſium, verwaltet, ohne daß ihn deswegen von Seiten ſeiner ihm 
vorgeſetzten Behoͤrde irgend ein Tadel, oder eine Ruͤge getroffen 
halte. Ja, vor Kurzem wurde ihm auf fein Verlangen von ſei⸗ 
nem vorgeſetzten Direktor, Herrn Schulrath Lucas das Zeug⸗ 
niß ausgeſtellt, daß er in jeder Beziehung ſeinen Pflichten als 
Lehrer vollkommen genuͤge. In einem Berichte an die obere Be⸗ 
hoͤrde aͤußerte aber Herr Lucas, daß die Funktion deſſelben als 
Redakteur eines politiſchen Blattes, wie die Koͤnigsberger Zei⸗ 
tung, wohl einen nachtheiligen Einfluß auf die Schüler der Ans 
ſtalt ausuͤben koͤnnte. In Folge dieſes Gutachtens wurde dam 
W. die Alternative geſtellt, entweder feinem Amte oder jener Re⸗ 
daction zu entſagen, und, da er letzteres verweigerte, er des Lehr⸗ 
amts entſetzt. Die Stadtverordneten beſchloſſen aber, ihn im Ge⸗ 
nuſſe ſeines vollen Gehalts zu belaſſen, und die Angelegenheit der 
Entſcheidung unſeres verehrten Landesvaters voll Ergebenheit ans 
heim zu ſtellen. Auch wurde in wenigen Stunden durch eine 
zahlreiche und nicht unbedeutende Subſerſption dafuͤr geſorgt, 
daß W., der Familienvater iſt, nicht in druͤckende Noth und Ver⸗ 
legenheit gerathen moͤchte. In Folge des Verfahrens gegen W. 
nahmen viele Eltern ihre Söhne aus der Anſtalt, und Herr 
Direktor Lucas hat ſich veranlaßt gefunden, beim Magiſtrate um 
feine Entlaſſung einzukommen, indem ohne Vertrauen von Sei⸗ 
ten der Eltern ſeine Wirkſamkeit in dieſem Verhaͤltniſſe von kei⸗ 
nem Nutzen mehr ſein koͤnne. — Man iſt hier ſehr geſpannt 
auf den Ausgang dieſer Angelegenheit, die einen Beweis für die 
am Eingange aufgeſtellte Meinung liefert. 


(Schluß folgt.) 


r em ten united 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers. 
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Marktbericht vom 24. Sept. bis 1. Oetbr. 1842, 


Die Zufuhren find an unſerm Börſenmarkt noch gering, die 
Kaufluſt iſt aber auch ſehr ſchwach, da keine Ausſichten zur 
Ausfuhr von Getreide ſich zeigen, und der Geldmangel dabei 
druͤckend wird. 

Ausgeſtellt wurde in dieſer Woche, zum Verkauf: Weizen 
57½ L., Roggen 9½ L., Erbſen 1 L. h 

Davon wurden verkauft: Weizen 4012 L., Roggen 5½ L. 
zu folgenden Preiſen: Weizen 15 L. 133 — Zapf. à 365 fl., 
4½ L. 132pf. à 360 fl., 8 L. 132 — 133pf. à 350 fl., 7 L. 
133 — 34pf. à 342 ½ fl., 6 L. 133pf. à 340 fl. Roggen 3½ 
L. 121 — 22pf. à 215 fl. An der Bahn kommt etwas mehr 
zu Markt, für Weizen wird gezahlt 48 — 60 Sgr., Roggen 
30 — 35 Sgr., Erbſen 28 — 36 fgr., Gerſte 24 — 29 ſgr., 
Hafer 15— 16 fgr. pro Schfl. Spiritus 15 — 151 Rthlr. 

N — ——ů—— 


Im Schahnasjanfhen Garten. 
Sonntag: Liedervortrag der ſteyriſchen Alpenſaͤnger. 
Anfang und Entree wie bisher. 


. N 


BEL FEUER nne 
Für die in Seeburg Abgebrannten 
iſt eingegangen: 5 

1) v. D. 1 Rrehlr. in K. A. — 2) J. C. P, 2 Ktlr. 
— 3) T. 1 Rur. in K. A. — 4) E. L. 25 Sgr. — 
5) A. G. 10 Sgr. — 6) L. 20 Sgr. — 7) H. R. 2 
Rthir. — 8) O. P. S. Fz. 2 Rthlr. — 9) A. M. 1 
Rihlr. — 10) C. A. H. 10 Sgr. — 11) S. 10 Sgr. 
— 12) M. 1 Rthlr. — 13) W. K. 1 Rthlr. — 14) 
x. 10 Sgr. — 15) Sch. 10 Sgr. — 16) D. 2 Sgr. 
— 17) V. 15 Sgr. — bis jetzt in Summa 14 Rihlr. 


22 Sgr. Gott lohne es den freundlichen Gebern! Fer⸗ 
nere Gaben werden mit Dank angenommen bei 
Gerhard. 


Berliniſche Lebens Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Das guͤnſtige und geregelte Fortſchreiten des Geſchaͤfts des obgenannten Inſtituts berechtigt nicht allein zu dem 
Erwarten eines fernern feſten Beſtehens, unterftügt von einem Stamm Capital von Einer Million 


Thaler und unter der landesherrlichen Controlle mittelft eines Commiſſarius der Königlichen Regierung, ſondern 
auch zu der Empfehlung der Anſtalt fuͤr den allgemeinen Zutritt des Publikums, zumal ſich ihre erſte Dividende ſchon auf 


3 4 
21 7 Procent berechnet hat. 
Die Geſellſchaft hat trotz der aͤltern Anſtalten einen ſchnellen Fortgang vom Anfange ihres Entſtehens (Herbſt 
1836) erfahren, daß es ſich dadurch beweiſet, wie ſehr ihre Einrichtungen, billigen Praͤmien und Garantie⸗Capitalien ge⸗ 
ſchaͤtzt worden find, abgeſehen von der groͤßern Mannigfaltigkeit der Verſicherungs-Arten und der Bequemlichkeit ſelbſt in 
jahrlichen (ſtatt Jjaͤhrigen) Beiträgen die Prämien entrichten zu können. 


x Die Anſtalt zahlt zur Zeit 4210 Perſonen mit einem verſicherten Capitale von We 
Fuͤnf Millionen Thalern un von e Eine und eine halbe 
Million Thaler Vermoͤgen, in welchem letztern Punkte ſie ſich beſonders auszeichnet. 


Die unlaͤngſt eingeführte Sparkaſſen⸗Verſicherung findet einen zunehmenden Anklang, und verdient ſehr wohl 
die genaue Beachtung derjenigen, welche ihren Familien und ſich zugleich (Falls fie ein gewiſſes Alter erreichen und nur 
während ihrer Lebenszeit die Praͤmien⸗Einzahlung zu leiſten iſt) ein, unter allen Umftänden auszuzablendes baares Capi⸗ 
tal zu erwerben, beabſichtigen. . 

Die Formulare zu den Verſicherungs⸗Antraͤgen, verbunden mit den Jnftruction®- Programmen, ſind theils bei 
der Geſellſchaft ſelbſt, Spandauer Straße NE 29, theils bei deren Agenten unentgeltlich zu haben. 

Berlin, den 1. September 1842. 


Lobeck, General⸗Agent der Berliniſchen Lebens ⸗Verſicherungs· Geſelſchaft 


Vorſtehende Bekanntmachung bringe ich hierdurch zur Öffentlichen Kenntniß, mit dem Bemerken, daß Geſchaͤfts⸗ 
Programme und Antrags⸗Formulare bei mir unentgeltlich ausgegeben werden. 5 5 
5 . A. Fiſcher, f 


Danzig, den 15. Septbr. 1842. 
Haupt⸗Agent der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Bureau: Breitgaſſe No. 1145. ; 


— 


Herr C. F. Schmidt, Beſitzer der auf dem Holz⸗ 
markt, in der zweiten Bude aufgeſtellten Pano ramen hat 
ſich, um ebenfalls zu den milden Gaben fuͤr die ab⸗ 


gebrannten Seeburger veizufeuern, freundlichſt 

erboten, die genannten Panoramen a 

Montag, den 3. Oktober, von Morgens 9 
bis Abends 9 Uhr 

für den erwähnten Zweck zu zeigen, und die ganze Ein⸗ 

nahme dieſes Tages zur Collecte für die Seeburger einzu: 

liefern. Der Eintrittspreis iſt 2½ Sgr. Moͤchte das 

freundliche Erbieten des Herrn Schmidt mit einem günſti⸗ 

gen Erfolge gekroͤnt werden! 

x Gerhard, 


Donnerſtag, den 6. Oktober c., follen im Haufe Breit: 
gaſſe No. 1203. auf freiwilliges Verlangen durch Auktion 
an den Meiſtbietenden verkauft werden: 

Eine Parthie geſchnittene und ungeſchnit⸗ 

tene Tabake, mehrere zur Tabak⸗Zubereitung 
noͤthige Inſtrumente, als: 1 engl. Plaͤttmaſchine, 1 
kupferne Darre, 1 Schneidezeug, 3 diverſe Preſſen, 1 Ein⸗ 
ſchlageklotz, Tonnen, Drath⸗, Leder⸗ und Haarſiebe, Kuͤven, 
Zurichts⸗Tiſche u. fo w. 
Der Rest eines Fayance-Waaren-Lagers, enthal- 
tend: Tetrinen, Schuͤſſeln Schaalen, Glockenſchuͤſſeln, Frucht: 
koͤrbe, Saladièren, Blumentoͤpfe, Taſſen, Toͤpfe, Theekan⸗ 
nen ꝛc., und an Mobiliar: 

Pfeilerſpiegel, Sophas, Stühle, Spiel: u. Klapptiſche, 


Himmel⸗ und Kinderbettgeſtelle, Schraͤnke, 1 Serviettenpreſſe, 


Doppelpult, Zaͤhltiſch und Comtoirſtuͤhle, 1 gr. Kram⸗ 
Repoſitorium nebſt Tombank, 1 eiſerner Ofen, 1 engl. 
ratenwender, Geſindebetten, 2 Violinen, 1 Guitarre, 1 
1. eiſ. Waagebalken nebſt Schaalen, 1 Geldwaage mit 
1 pfernen Schaalen, bleierne und Metall⸗Gewichte, Tauwerk, 
lere Kiſten und andere nützliche Sachen. 
f J. T. Engelhard, Auktionator. 


1 Auction 
mit herrschaftlichen Equipage- 
Gegenständen. 
te 2 vorzügliche Wagenpferde, (schwarze Heng- 
dito at neuer Halbwagen mit Vorderverdeck, 1 
Liteger wagen, 1 Droschke, 1 vier- und 1 zwei- 
mit N „Schlitten, 1 neuer Arbeitswagen, 2 Geschirre 
Sale ner-Beschlag, 1 Kutscher-Livree, mehrere 
Fr Er ien und andere nützliche Sachen, sollen 

eas, den 7. October d. J., Mittags 

= ae f 
in oder 1 12 Uhr, 
gelegen vor dem, in der Hundegasse sub No. 304 


Stalle, auf freiwilliges Verlangen öffent- werden angenommen Goldſchmiedegaſſe No. 1092. 


lich ve 
geladen werden, wozu hiemit Liebhaber ein- 
en werden. J. T. Engelhard, 
g Auctionator. 
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Freiwilliger⸗Verkauf. 

Mein in Oliva, gegen den Koͤniglichen Garten, 200 
Schritte von der Chauſſee, belegenes Grundſtuͤck von 4½ 
Morgen Preuß. Flaͤche, mit einem maſſiven Hauſe und 
Garten, will ich an den Meiſtbietenden, mit Vorbehalt des 
Zuſchlages, verkaufen. Von dem Kaufpreiſe kann die Haͤlfte 
zur erſten Stelle gegen 4 Procent Zinſen darauf bleiben. 
Das Grundſtuͤck fo wie der Hypothekenſchein kann täglich 
eingeſehen werden. Hiezu ſteht Termin 
am Montage, den 10 (zehnten) October c., 10 Uhr Morgens, 
in meinem Hauſe an, wozu Kaufluſtige hoͤflichſt eingeladen 
werden. Oliva, den 25. Septbr. 1842. 

Kreyſern, Forſt⸗Inſpektor a. D. 


Taback⸗Annonce. 

Das feit Jahren immer mehr zunehmende Cigarren⸗ 
Rauchen, wodurch bekanntlich die Zunge nicht belegt wird, 
hat namentlich fuͤr die dadurch verwoͤhnten Liebhaber einer 
Pfeife Taback, das Beduͤrfniß eines Canaſters herausgeſtellt, 
der jene hoͤchſt wichtige Eigenſchaft enthaͤlt. 

Wir haben uns daher durch unſere, allgemein als vor⸗ 
zuͤglich anerkannte Lafama⸗Cigarren, deren leichte, 
feine Qualität denjenigen hinlaͤnglich bekannt iſt, die dieſe 


Cigarren acht, das heißt in mit unſerm Kenn⸗ 
zeichen verſehenen Kiſten rauchen, veran— 


laßt gefunden, auch einen Taback zu fabriciren der, 


unter gleichem Namen aue jene Vorzüge be⸗ 
ſitzt und ſich alſo durch Milde, Annehmlichkeit und feinen 
Geruch ganz beſonders auszeichnet. 

Wir verwenden hierzu nur auslaͤndiſche Blaͤtter und 
zwar ſolche, die bisher wenig oder garnicht zu Rauchtabacken 
benutzt wurden, deren Fabrikation uns aber ganz beſonders 
gelungen, und dadurch jene ſchwere Aufgabe gelöft wurde. 

In Danzig hat Herr Eduard Kaſſ 
den Haupt⸗Debit dieſes Tabacks und verkauft nicht nur zum 
Fabrikpreiſe von 12 Sgr. pro Pfund, fondern 
iſt auch im Stande Wiederverkaͤufern einen Rabatt zu be⸗ 
willigen. Berlin, im September 1842. | 
Ferd. Calmus & Comp., 

Tabacks⸗Fabrikanten. 


Obige Sotte Lafama⸗Canaſter 


bei Abnahme von 10 Pfd. mit 1 Pfd. Rabatt. 
Eduard Kaff, Langgaſſe No. 402. 


Tanzunterrichts⸗Anzeige. 


Meldungen zu dem von mir annoncirten Unterrich 


empfiehlt 


Julius Selke jun., 
conceſſionirter Tanzlehrer fuͤr Weſtpreußen · 


— 956 — 


An z 


erſchienene 


e ige. N 
Hiermit zeige ich ergebenft an, daß das bisher im Verlage der Hartungſchen Hofbuchdruckerei in Königsberg 


Königsberger Titeraturblakt 


redigirt von 


Dr. Alexander Jung, 


mit dem heutigen Tage in meinen Verlag übergeht. 


Der Ruf gediegener Kritik, ächten Liberalismus, und ſtrenger Unpartheilichkeit, 
bereits im erſten Jahre ſeines Beſtehens erworben hat, uͤberhebt mich aller weitern Worte. 


＋ 


den ſich dieſes Literatur Blatt 
Ich fuͤge daher nur hinzu, 


daß daſſelbe fuͤr die Zeit vom 1. Oktober d. J. bis 1. Jan. k. J (4s Quartal 1842) in der bisherigen Weiſe, woͤ⸗ 


chentlich einmal, und zwar jeden Mittwoch, erſcheinen wird, und der Preis hier am Orte 
durch die Koͤnigl. Poſtanſtalten pro Quartal 15 Sgr. betraͤgt. — 


und auswärts bei Beziehung 


Hieſige reſp. Abonnenten erhalten das Literatur-Blatt woͤchentlich am Tage des Erſcheinens zugeſendet. 


Vom 1. Januar k. J. 
nahere Mittheilung noch vorbehalte. 
Danzig, den 1. Oktober 1842. 


—— —— — 


Einem verehrlichen Publikum machen wir hiemit die 
ergebene Anzeige, daß unſer vieljaͤhriger Geſchaͤftsfuͤhrer und 
Procuriſt Herr Ludwig Gleinert mit dem heutigen Tage 
als wirklicher Theilnehmer in unſere Handlung eingetreten 
iſt; wir bitten das ſchmeichelhafte Zutrauen deſſen ſich un 
ſere Firma ſeit geraumer Zeit erfreut hat, derſelben auch 
fernet zu erhalten und wird es unſer ſtetes Beſtreben blei— 
ben, den Wuͤnſchen Eines verehrlichen Publikums, ſowohl 
was die Auswahl und Guͤte der Waaren, als auch was 
die Billigkeit der Preiſe anbetrifft, moͤglichſt zu entſprechen. 

Unſere Firma bleibt unveraͤndert. 5 

Danzig, den 1. Oktober 1842. 

J. G. Hallmann, Wittwe u. Sohn. 
1 Einem reſp. Publikum ſagt hiemit Unterzeich⸗ 
neter, ſowohl für den Beifall, als auch zahlreichen Beſuch, 
welcher ſeinem Metamorphoſen-Theater geworden, ſeinen 
ſchuldigen Dank und verbindet damit die ergebene Anzeige, 
daß Beides mit dem 11. Oktober unbedingt geſchloſſen wird. 
Er bittet daher zu dieſen letzten Vorſtellungen, die er be⸗ 

ſtens ausſtatten wird, um einen recht zahlreichen Beſuch. 

5 Wilcke, aus Halle. 


Tanzunterrichts⸗Anzeige. 

Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß 
ich den Tanzunterricht dieſen Monat zu beginnen beabſich⸗ 
tige. Die hierauf Reflektirenden erſuche ich gefaͤlligſt mit mit 
in dem Haufe des Herrn Kaufmann Eiſenack, erſten Damm 
und Breitgaſſen⸗Ecke Vormütags von 10 bis 12 uhr Ruͤck⸗ 
ſprache zu nehmen. 2 


W. Birch, Tanzlehrer. 


ab wird das Literatur-Blatt in erweiterter Ausdehnung 


erſcheinen, woruͤber ich mir 


Fr. Sam. Gerhard. 


Kürzlich habe ich eine Anzahl hoͤchſt geſchmackvoller 
Tragant⸗Figuren, theils eleganter hiſtoriſcher und mythologi⸗ 
ſcher Art, theils pikante Carrikaturen erhalten, zu deren ge⸗ 
faͤliger Beſichtigung und beliebigen Ankauf ich ein reſp. 
Publikum ergebenſt einlade. 

Conditorei von C. Richter, 
Langenmarkt No. 424. 


Mein Lager durchaus Achter Havanna, Cigarren bringe 
ich den Kennern in Erinnerung und mache dieſelben auf 
eine ſehr alte und abgelagerte Sorte: Sylva aufmerkſam, 
die ich zum beiſpiellos billigen Preiſe von 22 Rrhlr. pro 
Kiſte, 6 Rthlr. pro / Kiſte erlaſſe. 

F. Schnaaſe u. Sohn. 


Durch zufälfige billige Einkäufe bin ich im Stande 
mehrere Wein⸗Sorten niedriger zu verkaufen, als ſie aus 
beſter Quelle zu beziehen ſind. 

F. Schnaaſe u. Sohn. 


Ein zu jedem Geſchaͤft ſich eignendes Repoſitorium 


nebſt Tombanke und 2 Glaskaſten, ſtehen Brodtbaͤnken⸗ 
gaſſe No. 672 zum Verkauf. 


— 


Criſpinen u. Bournouſſes ofen 
billigen Preifen A. M. Pick, Lunggaſſe No. 375. 


Baumwollene Watten pro Stud 3 — 
10 Sgr. ſind gegenwärtig in großem Vorrath zu haben 


in ber Wattenfabrik des u. M. Pie. 1 
* „ enen er eee Hol 


ruck und Verlag von Fr. Sam. Gerhard in Danzig. 


